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Bei Beginn des SOlD lDersemesters, anfangs. 
Ma i, wurde von der Arbeit: gemeinscha ft 
bayerisehcr St lllldentenwerke zum zweiten 
:Malö seit dem Zusammenbru ch unter den 
Studenten der bayeri schen Hochschulen eine 
Umfrage über ihre soz ial e n und wir t ­
s ch a ftli c h e n Ve r h ä l tni sse durchgeführ t . 
Die Ergebni sse sollen den örtlichen Studen­
t enwerken als Unterhge für i hm heUende und 
betreuende Tätigkei t zur Verfügung stehen 
und gleichzeitig di e Auswirlmngen der With-
rungsreform festhalten. . 
Die von den Mün chener Studentcn ausge ­
füllten Fragebogen wurd en im S ta ti s ti -
s eh e n Amt d e r L a nd es h a upts tadt auf­
b e r e i t e t und zwa r im Gegensat z zum Vor­
jahr, getrennt für Studenten und Studen­
tinnen . Bei den zwei größten Gruppen .­
männliche Studi erend e der Universität und 
der Technischen Hochschule - beschränkte 
sich di e Aus\vertung auf eine repräsenta tive 
Auswa hl? bes tehend aus jedem 5. bzw. 4. 
Fragebogen . Auf den folgenden Seiten sind 
die wi chti gsten Ergebni sse l1bgedruckt. Au ch 
über den Kreis der unmittelbar Beteiligten 
liinaus, der Studenten und ihrer Selbsthilfe­
einri chtungen, werden sie in de r H ochschul­
stadt München gerne gelesen werd en, als 
Beispiel dafür, wi e eine in der wirtschaft­
li chen Fundierung unselbständige sozi-ale. 
Schi cht mit den vi elen Problemen der 
neuen ·Währung fertiggeworden ist. Von den 
insgesamt 14947 Studierenden der Münche­
n er Hochsehulen l ) haben 13776 oder 92,2°/. 
den a usgefüllten Fragebogen abgegeben und 
zwar 
von 10073 Stud enten der Universität 

9031 oder 89 ,7 ' /. , 
von I, 503 Stud enten der Techn. Hochschule 

" "87 oder 99,6 'I. und 
von 371 Stud enten der Hochschule d. hild . 

Künste . 258 oder 69 ,5 '!, . 
Gegenüber dem Sommersemester 1948, dem 
letzten, das noch in Reichsmark bezahlt 
werden konn te, s ind di e Stud e nte n za hle n 
der Münehener H ochschulen - die Hoch­
schule der bildenden Künste ausgenommen 

nur we ni g ab gebrö c k e lt. 
Sommersemest . Abnahme . 

1948 1949 Zahl % 
Universität. 10 55710073 484 4,6 
Techn. H ochseh . . 4736 4 503 233 4,9 
Hocbsch.d.bild .K. 463 37'1 92 19,9 
insgesamt . . . .. .. 15756 14 947 809 6,1 , 
OIfensi'cbtlich haben di e Ml1nchener Studen­
ten vor· der W ä hrun gs r e form ihl·e Lage 
zu p essimistisch beurte ilt: 40% glaubten 
damak :I, r Studium nach dem Geldschnitt 

') ohne Hochschule für Musik. 

ni cht mehr for tsetz 11 zu kÖnncn. Glückli­
cherweise fiel dcr Tag de. neuen Geldes in die 
zwei te Se ll1cs tcrh ii lfte, so da B für pÜI1ktli eh e 
Gebührenza hler das , chlimlllste schon über­
stand en wa r wld das sofort verfügbare K opf­
geld hitt in den ersten Wochen über di e grö!lte 
Not h inweggeholfen . B is zum ·Winterseme­
ster domin iertc dann b e i d e n m e isten wi e-
der di e E n tsc hl ossenh e it auf jeden Fall 
d ur ch z u h a I te n . Nur di e Studentinnen 
ha ben anscheinc·nd etwas stärker nachgege­
ben: Unter den '1 3 7,6 St udi erenden, di e 
ein en Frn.gebogen a usgefüll t ha ben, sind 
2"1 42 oder ·15,6% weibli che. Die Fra u e n­
qu ote, di e SChOll voriges Jahr mit ·17,6% ge ­
ringer a ls an v ielen anderen Hochschulen 
war, ist demnach weiter zurückgegangen . 
Nach wie vor liegt das Gros der S tud e n t e n 
we i t üb e r dem normal e n H o ch s chu l-. 
alte r. Selbst die ·57 ,ß% (7934), di e da~ 
25. Lebensj.thr noch ni cht überschritten 
haben, sind vi elfach Spätstudenten , die ihr 
Ziel erst weit jensei ts des regulären Ahgangs­
a lters erreIchen werden. Erst recht gilt di es 
na türli ch von den 33,9% (4667) der Alters­
jahre 26 bis 30. "Veitere 8,5% ('1175) stehen 
bereits im 4. Lebensjabrzehnt und werden 
erst in der Mitte des Lebens in.das eigentlich e 
Berufsleben eintreten können . Von den. 
Studentinnen , deren Studium naturgemä ß 
durch den Kri eg weniger verzögert . wurde, 
sind % ni cht älter als 25 Jahre. 
Als erstes Aüzeiehen für die Rück.kehr zur 
fri edensmä ßigen Altersschichtung der Stu­
dentenscbaftergibt s icb aber doch eine leichte 
Sen kung ihres Durebsclmi t tsal ters : 
SOnlmersemester 1948 25 Jahre ·11 Monate 
Sommersemester 1949 25 Jahre 2 Monate 
Da ß eine NOl"J11 ali sierung aber nicht von 
heute auf morgen ointreten wird, zeigt di e 
Altersgliederung der Studien a nfä n ge r des 
1. und 2. Semesters (2633) : 
Von 100 Studenten im 1. und 2. Semester 
sind 41 21 J abre und junger, 

40 22 bis 25 J a hre und , • 
19 26 Jahre und äl ter, 

1520 Studierende (darunter 100 weibli che) 
. baben angegebcn, da ß si e verh eira tet sind 
und 850 haben Kinder. J e d er 9. Stud ent 
muß a lso schon für eine F a mili e sor ge ri_ 
Unter ihnen wird ein großer Teil der 1545 
Studenten (11 %) zu finden sein , di e bereits 
eine and cre, im allgemeinen nichtakademi­
scbe Berufsausbildung a bgeschlossen baben_ 
Ihr Hundertsat z ist an der Technischen Hoch­
schule (' 3 %) naturgemä ß höher als an der 
Universit ät (9,6% )., Ob sie alle nach dem 
Studium wieder eine - Aufwand und Ent­
behrung lohnende - Tätigkeit finden werden. 
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i st ungewiß. Insgesamt behaupten 33'10 -
kn a pp V,1 - schon einen bes timmte n 
Arbeits platz in Aussi cht zu haben. 
'1016'1 (%J wollen auch später in Bayern 
bleiben, vor allem natürli ch die einheimischen 
Studenten (nacn den Ergebnissen deI' vor­
jährigen Zählung ctwa 55%) und v iele Ost-
flüchtlinge . · . 
Über 'das Kri egsc rl e bni s der Münchcner 
Studenten beri chten in nüchtei'ner Sprache 
die folgenden Zahlen: Fast alle - 10006 von 
11634 männli chen - haben dem Dienst bei 
d er Wehrmacht bis zu einem J alu'zehnt ihrer 
Jugend und viele obendrein noch ihre Ge ­
sundheit geopfert, denn 24'1 6 (rd . 1/5) sind 
Kriegsversehrte, darunter 1585 sogar Schwer­
beschädigte der Stufen II und höher . 2508 
Flüchtlingss tuden ten (18,2% ) haben Hab und 
Gut im Ausland oder im deutschen Osten 

• zurückgelassen, 3216 (23 ,3%L sind fli eger-
. geschädigt, darunter '1742 to tal. 

• 

Seit dem Zusammenbruch wird von den 
Studenten weniger "gewandert" . vVer dW'ch 
die leidige Zulassungssperre geschlüpft ist, 
e in Zimmer geftmden hat und vielleicht soga.r 
mit dem Zuzugsamti ns reine gekommen ist 
- ü.ber 1100 wohnen "schwarz" in München 
- zieht es meistens vor, bis zum E xamen zu 
bleiben. Trotzdem ist den Studenten das 
alte Fernweh gebliehen. Fast 8?00 (60% ) 
m öc hte n gerne einmal 'a n e in e r a nde I:en ' 
Ho chs chule, darwlter 5500 mö g li ch s t 
im A u s land, studieren . Trotz jahrelangcr . 
Absperrung sind wenigstens die ideellen Be­
ziehungen des a kademischen Nachwucbscs 
zur weiten Welt nicht abgeri ssen. Wenn wie­
d er e inmal die Voraussetzlwgen dafür ge ­
schaffen sind, wird man wie früh er deutsche 
Stndenten in den H örsälen der ganzen Welt 
a ntreffen können. Gegenwärtig gibt es in 
München 929 Studenten - Ausländer aber 
a uch Deutsche - die schon an fremden Hoch­
schulen studiert haben. Dabei wurden di e 
ehemals deutschen H ochschulstädte Breslau 

. und K önigsberg ni cht zum Ausland gerechnet : 

Da ß di e Mi tte l zum Studium erspart oder 
aus dem ,laufenden Einkommen ' erübi'igt 
werden müssen, ist selbstverständli ch und 
bleibt auch dann ri cht ig, wenn von der 
öffentlichen H and, unter dem Gesichtsptmkt 
d er Studienbilfe, Darlehen oder Stipendien 
gegeben werden. In normalen Zei ten wurd e 
der Lebensbeda,rf überwiegend - zu etwa 
95% - aus dem Vermögen ode~ E inkommen 
d er E ltern und nm gelegentlich aus dem 
eigenen Arbeitsverd iens~ des ~tud iercndcn 
bestritten . Erst d urcb dIe Verm chtung aller 
Geldvermögen durch die Infla~ion (1923) und 
in der Krise der 30er Jahre ist der Anteil 

derer, die s ich ni cht auf den häusli chen 
' '\fechsel stützen konnten, immer größer ge­
worden. Aber noch vor der vVährungsreform 
lebten von den Münchener Studenten zwei 
Drittel ganz oder teilweise von den Eltern 
und nur das restli che Drittel mußte si ch 
irgendwie durchschlagen. Von H ochschule 
zu Hochschule gab es in dieser Hinsicht 
bem(r~;:enswerte Untcrschiede. Beispi els­
weIse ha:tte Frankftu·t vor der 'Väbrungs­
reform emen besonders bohen Hundertsatz 
-ganz von den El tern finanzierfbr Studen­
ten (45%). 
'Wie sich di e Einordnung in die einzelnen 
K ategorien bei den l\'Iün chener Studenten 
na·ch der W'ähnmg~reform geändert ha t , ist 
aus der folgenden Übers icht zu entnehmen_ 

Studienfinanzierung durch di e Elterni ) 
1948 1949 

vollständig '14667 1 29'6% 1 5427 1 39 40/.: t~ilwe i sc ... 5468 34,7% 4566 . 33;'1 0/0 
. I11 cht . . . . . . 5621 35,7% 3622 26,3% 

1) 1 ~ 11 ~ fClll e ll I GI Stud enten ( 1,'2'10) , die zu 
diesem P unk t kem A nga be gem acht h aben . 

Von den. drei Gruppen hat die vor der Wäh­
rungsreform umfangreichste - Studien­
finanzierung ohne elterliche Hilfe - am 
meisten eingebüßt, während die 1948 fast 
gleich starke Gruppe der Studenten mit teil­
weiser Unterstützung 'von den Eltern nur 
wenig an Gewicht verloren hat. Dagegen 
gibt es h e u te relativ m e hr Studente n 
mit "au sr ei ch ende m" Mon a t s w e chse l 
(rd.40% ) a ls im Sommer 1948 (rd.30% ). 
vVie hoch ihr Prozentsatz an anderen Hoch­
schulen ist, ist zur Zeit noch wenig bekannt. 
Von der Kieler Universitä.t wissen wir z. B., 
daß dort 6'1 % üb e rwi egend aus laufenden 
Zuwendungen der Eltern studieren. An­
schauli cher zeigt sich die unterschiedliche 
Entwicklung der drei Gruppen in absoluten 
Zahlen , wenn angenommen wIrd, daß die 
1171 Studenten, die kei ner . Fragebogen ab­
gegeben haben und die 161 ohne Angaben zu 
diesem Punktc ni cht besser oder schlechter 
ges tellt sind als die statistisch erfaßten. 

F in anzicl'Ung 
d . d . E ltern 

vollstän dig 
t eilwe ise 
nich t 

V er änderung 
1948- 1949 

(rund ) , 

+ 1300 
- 450 
- 1650 

Studen ten insgesamt - 800 

D ie von der Not dib.'tierte Auslese hat also 
vi ele finanziell schwache Studen ten , h funli ch 
450 unztllängli ch und 1650 überhaupt nicht 
VOll Zuhause unterstützte, gezwungen, ans­
zllscheiden (800) oder die Hilfe der Eltern in 
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WirtS"cbaftl icbc ullll soziale Verhältnisse der Miinchener Hoehscbulstudcntcll. 
im Sommcrhalbjahr 1949 

Universität Technische 
'Wirtsch aftlich e und Hochschule 
sozia le Verhältn isse 

Z'lhl I 'I, Zahl I ' I , 

Studenten insgesamt .. 9031 100 4487 100 
dar. verheiralet . . ... .. 927 10.3 572 12,8 

mit Kindern . . ... 1.88 5/. 31. 5 7,7 
Alter 

25 Jahre und jünger . 5442 60,3 2348 52,3 
26 bis 30 J ahTe .. ... 2811 3'1,1 1772 39.,5 
31 Jahre und älter . .. 778 8,6 367 8,2 

Sem esterza.hl 
'I . Semester .. . .... . 656 7,3 32 Ori 
2. 

" 
. . . ... .. 892 9,9 963 21,5 

3. u.4. " ... . .... 1 684 18,6 993 22,1 
5, u .6,,, .. . .. ... 1853 20,5 S81 19,6 
7. u. hob. Semester . . 3634 40,2 1487 33,2 
ohne Angabe ...... 312 3,5 131 2,9 

Kriegsteiln ehm er 
usw. 
Kriegsteilnehmer .. , 6094 67,5 3791 84,5 
Kriegsversehrte . .. , 1 613 17,9 - 770 17,2 
dar. mind . V.St. II .. . 1 11 8 12,1. t.47 10,0 
Flüchtlinge .. .. . ... '1534 17,0 926 20,6 
Flie~ergeschädjgte ... 211-5 23,4 . 1032 23,0 . 
dar. fotal geschädigte . 1 151 12,7 552 ' 12,3 

Stud. an 1l.nd. Hoch· , 
schulen 
früheres .. . .. . . ... , , 2877 31,9 808 '18,0 
dar. im Ausland . .. . .. 63,1 7,0 281 6,3 
künftig gewiinschtes . 5778 64,0 2325 51,8 
dar. im Ausland . . .... 3 9"2 1,3,6 '1 "69 32,8 

B e rufsaussi chten 
u sw. 
Studenten mit ander· 

weit.Berufsausbild. 864 9,6 600 '13,4 
Aussichta.ufhestimm· 

ten ATbeitRpla.tz .. 2104 23,3 1161 25,9 
Absicht später in 

Bayern zu bleiben. 6959 77,0 3011 67,1 
Finanzielle Verhält· 

ni sse 
Gesamtes Monl1tsein · 

kommen 
bis 50. · DM ........ . 1170 13,0 622 13,9 
51,- bis 100.· DM . .. . 2 '101 23,2 11175 30,7 
101.· DM und mehr 1598 17,7 838 18,7 
ohne Angabe ... . . . 4162 46,1 1652 36,8 
Studienfina.nzierung 

durch die E ltern ., 6612 73,2 3231 72,0 
dav . ganz . . . . ........ 3776 H ,8 1 596 35,6 

teilweise 2836 31,4 1 635 ... 36,/1 

ohne die Eltern . .. . , 2298 25,4 1222 27 ,3 
dar. nur aus Verd ienst . .\ 26 7 11,,0 68 3 15,2 
ohne Angabe der Fi · 
na.nzienmg .. . .. , . .. 121 1,4 34 0,7 
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Hochseil. d. Studierend e 
· bild. K . insgesa mt 

Zahl I ' I , Zahl I ' I, 

2ii8 100 13776 100 
'23 8,9 1 5'22 11 , 1 
17 6,6 850 6,2 

144 55,8 7934 57,6 
84 32,6 4667 33,9 
30 1'1,6 '1 "175 8,5 

- ? a_ 20,2 740 5,4 
38 . 14,7 'I 893 '13,1 
53 20,5 2730 '19,8 
56 21,7 2790 20,2 
49 19,0 5 '170 37,5 
10 3,9 451 3,3 

12'1 46,9 '10006 72,6 
33 12,8 2416 '17,5 
20 7,8 I 585 11,5 
48 18,6 2508 '18,2 
69 26,8 3216 23,3 
39 15 ,1 1 7/,2 12,6 

46 
17'sl 373'1 27,1 

17 6,6 9'29 6,8 
'178 69,0 8281 60,1 
1 '29 50,0 5 5/,0 1,0,2 

81 31,4 '1545 H,21 

45 '17,4 3310 24,0 

'191 74,0 10161 73 ,~ 

·46 17,8 1838 13,3 
63 24,4 3539 25,'i 
25 9,7 2461 '17 ,9 

124 .48,1 5938 43,'1 

150 58,1 9993 72,5 
55 2 1,3 5 1, '27 39,1, 
95 36,8 4 566 33, 1 

'102 39,6 3622 26,3 
68 26,4 2 01 8 '11. ,6 

6 2,3 '16'1 1,2 

dantnlcr 
Studentinnen 

Zd l I 
2142 

102 
66 

'1636 
378 
'128 

139 
245 
385 
360 
949 

62 

373 
585 
310 

627 
163 

'1383 
1 00 2 

285 

398 

1595 

258 - 428 
239 

'1217 

'1646 
1 102 

51, /, 
465 
27 1 

31 

' I. 

100 
IJ .8 
3,1 

76,4 
"17,7 

5,9 

6, 
'11 ; 
'18, 
16, 
44, 

2, 

'17, 
27, 

4 
3 
5 14, 

29, 3 
6 
6 
8 

7, 
64, 
/16, 

13, 

18; 

74, 
. 

12, 
20, 
1'1, 
56, 

. 76, 
51, 
25, 
2'1, 
12, 

3 

6 

5 

o 
o 
2 
8 

9 
5 
I, 

7 
7 

'1, 4 



• 

• 

Wirtscha ftliche und 
soz iale Verhältnisse 

Stud. mit Vermögen 
dar. für di e ganze Stu-

dienzeit ausreich .. 

Stud. mit Renten . .. 
Stud. mit Stipendien 
Stud. mit Schulden 
Stud. mit der Absicht 

ein Studiendarl. zu 
nehmen ...... : .. . 

Stud. mit eigenem 
Verdienst ... . ... . 

·dar. mit Angabe d. Mo­
natsverdicnstcs 
währ. d . Sem .. . . . 

dar. bis 50.- DM . . . . 
dar. mit Angabe des 

Monatsverdienstes 
in den F eri en . . . . 

dar. bis 50.- DM .. . . 
51.- bis 100.- DM . . 

Verpflegung 
Stud. mit weniger al~ 

3 Mablzei ten tägl. . 
Stud. m. rege1m. Teil· 

n. a. d . Schulspeisg. 
dar. ohne andere warme 

lII a hlzeit . .... .. . 

Wohnung wäh l' . de~ 
Semesters 
am Hochschulort .... 
außerhalb d. Hoch· 

schu~ortes .... . . . 
ohne Ang,-tbe d. Whg. 
Weg Wohnung -

Hochseh. u . zurück 
bis 1 Stunde ... .. . 
" 2 Stunden .. . . 
,,. 3 " ... . 

mehr als'3 Stunden 
ohne Angabe ... . 

Fahrtkosten 
keine u. unt. 5.-DM 

5.- bis unt.10. ·DM 
10.-" " 20.- " 
20. - DM und mehr 
ohne Angabe .. .. 

Stud. in Zimmerge­
meinsch. rni t ancl. . 

u. zwar mit1 Pers .... 
" 2 " . . 
" 3u.rn.P. 

ohne Angabe d. P . . 

Univers itä t 
Techni sche 
H och schu le 

H ocbsch. d . S tudi erend e darunte r 
bild. K. insgesa m t Studentinn.en 

Zah l I 'I, Zahl I 'I, Za hl I 'I, Zahl I '/, Zahl I 'I, 

1 '136 12,6 

5/, 3 6,0 

11'18 12,4 
757 8,4 
962 10,6 

1854 20,5 

5015 55,5 

'2 1,54 27 ,2 
1 054 lI ,i 

36'2 1 /,0,1 
732 8, 1 

1 096 12,1 

439 9,8 

198 /. ,1, 

491 1'1,0 
532 11,9 
64'1 14,3 

3027 

I 13/, 
566 

2820 
/. 38 
656 

27,1 

67,5 

25,3 
12,6 

62,9 
9,8 

110 ,6 

4434 49,1 2 084 

4 801 53,2 2 506 

46,5 

55,9 

928 10,3 383 8,5 

7151 79,2 

1738 19,2 
142 1,6 

278'1 30,8 
1883 20,8 

759 8,4 
909 10,1 

2699 29,9 

3293 36,5 
1467 16,2 
1200 13,3 

855 9,5 
2216 24,5 

3146 34,8 
1 691 18,~ 
• 721 8,0 

529 5,8 
205 2,3 

3609 80,4 

831 18,5 
47 1,1 

1 316 29,3 
882 19,6 
33'1 7,4 
326 7,3 

1 632 36,4 

2177 48,5 
490 10,9 
422 9,4 
354 7,9 

1044 23,3 

1020 22,7 
580 12,9 
228 5,1 
175 3,9 

3i 0,8 

105 

23 

8 
27 
35 
38 

42 

190 

98 
58 

103 
39 
3 1 

8,9 . 1 598 '11,6 

3, 1 74 9 5,4 

'10,5 'I 636 11,9 
13,6 1 324 9,6 
14,7 'I 641 11,9 

16,3 3110 

73,6 8232 

38,0 3 686 
2'2,5 1 67 8 

39,9 6 5/, /, 
15 , 1 1 209 
12,0 1783 

22,6 

59,~ 

26,7 
12,2 

/.7,5 
8,8 

12,9 

182 8,5 

86 4,0 

6 0,3 
228 10,5 
162 7,6 

-----244 11,4 

1 022 47;7 

35 /, 16 ,5 
226 10 ,6 

60 /. 28,2 
17 3 8, I 
190 8 ,9 

'140 

162 

50 

54,3 

62,8 

6 658 48,3 1 292 60,3 

7 469 54,2 1 216 56,8 

19, 4 1 36 1 .9,9 32" 15 , 1 

207 80,2 10967 79,6 '1 rno 82,6 

44 17,1 2613 19,0 
7 2,7 196 '1,4 

80 31,0 · 4177 30,3 
57 . 22,1 2 822 20,5 
24 9,3 1114 8,1 
15 5,8 1250 9,1 
82 31,8 4413 32,0 

109 42,3 5579 40,5 
43 16,7 2000 14,5 
32 12,4 1 654 12,0 
13 5,0 1 222 8,9 
61 23,6 3 32'1 24,1 

161 39,2 4267 31,0 
49 19,0 2320 16,8 
23 8,9 972 7,1 
28 10,9 732 5,3 
1 0,4 243 1,8 

364 17,0 
8 0,4 

602 28,1 
461 21,5 
166 7,8 
169 7,9 
744 34,7 

611 28,5 
394 18,4 
192 9,0 
169 7,9 
776 36,2 

870 40,6 
485 22,6 
174 8,1 
109 5,1 
102 4,8 
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Univ'crsität Tcclll1 ischc Hochscb. d. Si lldicrcnd e darunter 
'Wirtschaftli chc und I locllschulc bild. K. insges::lTn l Silldentinncn 
soziale Verbältnisse 

: 

Zahl I ' /, Zahl ··1 ' I. Zah l I '/, Zahl I '/, Zah l I ' /, 

Bekleidun g 
Stud. mitnur1 Anzug 

(2 Kleidern) .. . . .. 1320 14,6 630 
mi t nur 1 Mantel 3275 36,3 1858 

" " 
1-2Wäsche· 

garnituren . ... . 1256 13,9 532 
mi t nur 1-2 Paar 

Schuhen . ...... 371 5 41,1 1895 

Stucli enb edarf " 

I 

Mög1. Semesterausg. 
f. Bücher 
keine . .. . . ....... 1544 171 

" 
9'38 

lmter 20.- DM .... 1342 14,9 566 
20. - DM undmelu 3960 43,8 1919 
ohne Anga be .. . . 2185 24,2 1064 

Stud . ohne die not· 
wendigen Bücher . . 4685 51,9 2530 

lEI o·cb s ch ulkr an k e n-
k asse 
Stud. mit Inanspruch-

nahme der H.sch .· 
KK im W.S.1948/ 
49 .. ... .......... 2035 22,5 1348 

Stud .,-die noch ander · 
weitig lu'ankenver· 

2477 27,4 1029 si<lhert s ind . .... . 

Anspruch zu nehmen (1300) , auf di e sie in 
den Ja.hren des mühelosen Geldverdienens 
ni'cht mehr angewiesen waren. ' Im letzteren 
Fa.lle ist ihnen die Tatsache zugute gekom­
men , da ß die Löhne, Gehälter und Pensionen 
d er E ltern im alIgelDeinen unverändert in 
D -Mark fortgezahlt wurden. _ Insgesamt 
werden 72,4%, von den Stude~tinnen sogar 
rd. 78%, in irgendeiner .'Welse von ~en 
E ltern unterstützt. Der gennge Unterschi ed 
in den Prozentzahlen kann damit erklärt 
werden, daß die Studentinnen im aUge ­
meine;n jünger sind, vielleicht auch damit, 
da.ß in einfachen Familien das Frauenstudi um 
noch als LU}"'l.lS betl'achte t wird. Aus den 

·rd. 3600 Studenten ohne häusli chen \Vechsel, 
heben si eIl als größte Gruppe 2000 h~raus , die 
nur das haben, was sie während des Seme­
sters oder in der vorlesungsfrci en Zei t ver ­
dienen. pie übrigen 1600 nehmen, zum Teil 
ergänzend. (rd . '1000), zum Teil auch aus ­
schließlich (rd. (00) andet:e Quellen - R en -

14,0 48 18,6 1998 14,5 220 10,3 
41,4 101 39 ,1 5234 38,0 484 22, 6 

11 ,9 32 12,4 1820 13,2 214 10, 0 
-

42,2 120 46,5 5730 41,6 660 30, 8 

8_ 
20,9 100 38,8 2582 18,7 275 12, 
12,6 48 18,6 1956 14,2 378 17, 6 
42,8 45 17,4 5924 43,0 616 28, 8 
23,7 65 25,2 3314 24,1 '873 40, 8 

56,4 104 40,3 7319 53,1 1318 61, 5 

30,1 48 18,6 3431 24,9 511 23, 9 

22,9 76 29,5 3582 26,0 ·623 29 ,1 

, . 
ten , Stipendien , Darlehen, Ersparnisse usw. 
- in Anspruch. Auf diese Quellen sind 
natürlich auch die Studenten angewiesen , 
bei denen die Unterstützung von Zuhause 
ni cht ausreicht, a lle Kosten des Studiums 
z.u decken. 
Insgesamt haben (in K lammern 1948) 
Ersparnisse . '1598 Stud. oder 11 ,6 (44,7) %,. 
R enten .. .. . 1636 " ,,'11,9 ( . ) % , 
Stipendien .. 1324 ,,9,6('16,7)%, 
eig, Verdienst 8232 " 59,8 (25,5) % . 

Bei den Ersparnissen handelt es sich in etwa 
der Hälfte aller Fälle um d ie Winzigen Be­
träge, d.ie a'uf den zugeschnittenen Konten 
noch stehen geblieben s ind, bei der aIider~n 
Hälfte (749) aber immerhin um Summen, di e 
- wenigstens als laufender Zuschuß - n.ach 
Angabe der Studenten für die ganze Stud ien­
zeit a.usreichen werden. Versehrtem'enten 
werden von 1636 Studenten bezoger!. J eder 
10. Student · ('1324) ist Stipendiat. Dabei 
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sind aber auch die Fälle mitgezählt, in denen 
politisch Verfolgte vom Generalanwalt lau ­
fend unterstützt werden, und z. T. lang­
fri st"ige Darlehenshillgaben aus Mi tteln des 
Kultusmülisteriums. In dcn kommendcn 
Scmestern wollen über 3000 nIün chcner Stu- · 
denten ein Studiendarlehen in Anspruch 
nehmen. Ob das öHentli chc Por temonnaie 
di ck genug sein wil'd, um s ie alle zu fri edcn­
zustellen, bleibt abzuwm·ten. 
Die Zah l d er W erks tuden te n ist seit der 
Währt,illgsrefori:n s prun g h a ft angest ie ­
gen. Über 8200 Studenten (rd. 60%) müssen 
verdienen. Im Sommerbalbjahr 1948 waren 
es nur 25%, da damals nur in wirkliellen 
Notfällen gelegentli cher Nebenverdienst in 
Anspruch genommen wurde und auch dann 
nur, wenn damit wesentli che Vergünstigun ­
gen hinsi chtli cb der Ernährung usw. ver­
bunden waren. Daß es sich bei der Werk­
studentenarbeit keineswegs nur um ver­
hältnismä ßig bequeme Bürotiitigkei t han ­
delt, zeigen die 3825 Studenten , die mit 
körperlicher Arbeit ihr Geld verdienen. 
Die · Münchener Hochschulen sind also 
Hingst ni cht mehr den Söhnen und Töchtern 
fin anzkräftiger Eltern vorbehalten, vielmehr 
stammt ein großer Teil der Studierenden aus 
dem Mittelstand und aus wenig benlittelten 
Kreisen . . 
J:!a der Student bis zum Examen ein " unge­
lernter Arbeiter" ist, der zudem seine Arbeits ­
zeit so legen muß, da ß das K olleg n"icht dar­
unter leidet, ist das mon a tlich e Arbeits·­
einkomm e n in den meisten F üllen mehr' 
als bescheiden. Von den 3686 Studenten , die 
il11"en Semesterverdi enst angegeben haben, 
beträgt er bei '1678 ni cht mehr als 50,- Dn'l 
monatli ch und auch in den Semester­
feri en, in denen der Student ganztfigig ar ­
_beiten kaJm, verdient nur jeder zweite -
3542 von den 6544 mit Angabe des Ferien ­
verdienstes - über 100,- DM . . Nur _aus­
nahmsweise werden mehr als 1.50,- DM 
monatl·ich verdi ent . 
Die Frage nach dem gesam te n Monats­
einkommen ist leider in 43% aller Fälle un­
beantwortet gebli eben. Am häufi gsten wob 1 
deshalb, wei l die im Elternhaus lebenden 
Studenten nicht gewußt haben , mit welchen 
Beträgen Kost und Wohnung eingesetzt 
werden saUten. Von den 783B Studenten 
mjt Angabe der, monatlichen Bezüge haben 

1838 bis 50,- DM, 
3539 51,- bis 100,- DM und 
2461 10'1, - DM und mebr . 

Das Bild von den Einkommensverhältnissen 
der Mün chener Studenten müßte freili ch noch 
vervollständigt werden , indem mancherlei 

ka,ufkraftsteigel'l1de Vergünstigungen - Ge ­
bührenerhLß, Schulspeisung, Flickstube, 
H ochschulbücherei , verbilligte Theaterkartcn 
us\\' , - mit i n Rccbnwlg gestellt werden. 
Auf jeden FiLiI a.ber müssen gegenwärtig di e 
m e isten mi t Beträge n a. uskommen , 
die vielIa.ch nur .,Is .ein T asche n ge ld zu 
bezeichnen sind. 
E ine Reihe von Fragen über Ernährung, 
B e kl eidun g, \Vohnun g usw. wurde fast 
wörtlich aus dem Vorjahr in das Programm 
der peuen Erhebung übernommen, wel1l1 sich 
a uch ihr Sinn geiindert hat, seit die Versor­
gung wieder in erster Linie vom Geldein­
kommen abhängig geworden i ~t . 
Was di e Studenten auf die Frage, ob sie 
regelmäßig ein Frühstück, Mittag- und 
Abendessen bekommen, geantwortet haben, 
illustriert am besten, ·wie es überhaupt mög­
li ch ist, na.ch Bezahlimg des Semesters, der 
:i\Iiete usw. mit dem kümmerlichen Rest des 
Geldes noch einen Monat lang zu wü·t­
schaften. 6658 erklären nämlich, nlit weniger 
als 3 Mahlzeiten täglich auskommen zu müs­
sen. Das sind rd. 50% aUer Studen ten , genau 
so viel, wie vor einem J a.hr, als die Ei'näh­
ruugskrise den ti efsten Ptmkt erreicht hatte _ 
Allerdings wird in fast allen Fällen die Qua­
lität der Ernährung wesentlich besser gewor­
den sein. Fast 7500 Studenten nehmen regel­
mäßig an der Schulspeisung teil, die bei über 
'1300 sogar die einzige warme Mahlzeit am 
Tage ist. Wenn viele angegeben haben, si ch 
zum Mittagessen keine Zeit zu nehmen ... so 
klingt das ni cht recht glaubhaft, auch wenn 
zugegeben wird, da ß an unseren Hochschulen 
heu te das Studi um so energisch betrieben 
wü·d, wie nw' in den J ahren nach dem ersten 
.Weltkrieg. 
Wirklich mehr geworden ist das, was die 
Studenten an Bekleidung, Wäsche und dgl. 
besitzen. Zur Feststellung des w'ingendsten 
Bedarfes wurden wieder die Fälle ausgezählt, 
in denen Studenten praktisch nur das haben, 
was sie auf dem Leibe tragen. Es gibt 

fn Kl'l-mmern '1948) 
1998 Studenten oder '14,5 (35,3) % mit l1IU 

1 Anzug (bzw. 2 Kleidern), 
1820 Studen ten oder 13,2 (39,9) % nlit 

'1-2 Wäschegarnituren 1llid 
5730 Studenten oder 41,6 (26,0) % mit 

1 - 2 Paar Schuhen]). . 

') 19/. 8 " nur t Paar Schuhe". 

Überschliigt man die Warenmengen, die 
. gekauft werden mußten, um die in obigen 

Zahlen zum Ausdruck kommende b essere 
Ve rsorgung zu erreichen, dann ergeben 

'107 



sich je rd. 3000 Anzüge und Wäschegarni­
turen und 3 -4000 Paar Lederschuhe. Das 
sind rd . 50%, bei Schuhen sogar 100% der 
Menge·, die im vergangenen J ahr für not­

. wendig erachtet wurde, um den ärgs ten Man­
gel zu beheben. 

Die Ve r sorg un g mi t Büch e rn :- vor dcr 
\ 'Vährungsreform mußten sich über % aller 
Studenten ohne Gedrucktes bebeUen - hat 
s ich etwas gebessert , sei t d ie D-1Hark die Läger 
d es Buchhandels wieder geöffnet hat. Immer­
hin ·sind auch jet zt noch rd . 7300, also mehr 
als die H äUte, schlecht mi t der notwendigen 
Studienli teratur versorgt . Daß heute vie l­
fach billige Grundrisse, Skripten, "Kurz­
gefa ßte" usw. st att kostspieliger Lehrbücher 
gekauft w!)rden, zeigen die geringen Beträge, 
die den Studenten dafür zur Verfügung 
stehen . 2582 können überha,upt nichts aus­
geben und 1956 nur bis 20,- DM je Seme­
ster, also kaum mehr, a ls für ein einziges 
L ehrbuch angelegt werden muß. 

Während Essen und Bekleidung scit der 
Währungsreform fast mu· m ehl· eine Ange ­
legenheit des Geldes sind , gehört ein Zimmer 
in Hochschulnähe auch heute noch zu den 
Dingen, di e man selbst für D-Mark ni cht ohne 
weiteres haben kann! Da, zudem die meisten 
sparen müssen, verschleißen .vj ele einen er­
h eblichen Teilihrer Arbeitskraft im täglichen 
Hin und Her zwischen Wohnung und Kolleg. 
Von den 9363, die ihre Fahrzeit angegeben 
hab en;verlängert si ch bei 2364 der Arbeits­
t ag durch den Anmarschweg um 2 Stunden 
und mehr. Andererseits gibt es aber auch 
4177, die im eigentlichen Hochschulviertel 
oder so verkehrsgünstig zur Hochschule unter­
gekommen sind, da ß sie t äglich ni cht länger 
als 1 Stunde auf dem Wege sein müssen. 
2613 sind sog. Fahrstudenten , die auch wäh­
rend des Semesters ihre Wohnung außer­
halb des Hochschulortes beibehalten. Damit 
sind unte r d en Ho ch schuls tude nte n 
die m e i ste n "Einpendle r" überhaupt 
(rd. 20% ), mehr als unter den Arbeitern und 
Angestellten (rd . 7% ), obwohl das Pendeln 
überwiegend als Angelegenhei t dieser sozialen 
Schichten angesehen wird . 

4267 Studenten (31 % ) müssen ihr Zimmer 
mit anderen teilen, weil s ie entweder für sich 
a llein kein Zimmer finden oder es nicht be­
zahlen können. Unwillkürlich denkt man 
d abei an den "Kreidestri ch". In Wirkli ch­
keit wird es sich aber in vielen Fällen um das 
von mehreren Geschwistern im E lternhaus 
gemeinsam bewohnte Zimmer handeln oder 
es haben sich andere Verwandte, Studien­
freunde usw. zu einer W o hn ge m ein sch a ft 

zusa,mmengcfunden. U ntcr den 732 Studen­
ten , die ibr Zimmer mi t 3 oder mehr anderen 
te ilen,sind auch d ie Bewobner von Studenten­
heimen und anderen Anstaltswlterkimften . 

Hinsichtli ch der Gli e d e run g der Müncbener 
Studentenscha,ft n ac h d e n 3Ho ch s ch u le n, 
auf d ie aus R aumma ngel bei den einzelnen 
Merkmalen ni cht näher eingegangell Werdell 
konnte, muß auf die Ta belle varwiesen wer­
den . Es soll hi er nur angedeutet werden, da ß · 
in der finanziellen Leistungsf ähigkei t ihrer 
Studentenschaften zwi schen den H ochschu­
len ein Gefälle - in der R eibenfolge Univer­
sitiit, Techni sche Hochschule und H och­
schule der bildenden K Wlste - besteht, das 
aus der folgenden kleinen Übersicht abge­
lesen werden kann (d ie Zahlen s ind auf je 
100 Studenten , für die Angaben gemacht . \ 
Will'den, bezogen) : ~ 

Univ, '1' . H . 

volle Finanz.d .d. Eltern 42% 36% 
MOMtseink.üb.100, - DM 33% 30% 
.Werkst. ohne sonst. Einl~ . ,14% 15% 

H ,d. 
B il d. 

K . 

2'1% 
19% 
26% 

Man könnte versuchen auch die F a kult ä t e n 
nach der finanziellen Leistungsfähigkeit ihrer 
Studenten in eine Reihe zu ordnen, die n [1;ch 
einer vielfach vert retenen Meinung mit den 
Medizinern und Jw·isten beginnen lUld mit 
den Theologen und An wärtern auf das höhere 
Lehramt schli eßen würde. Die Fragebogen 
der Juri ste n (1284) ww·den versuchsweise 
besonders ausgezählt. H äufig meint ma,n, 
da ß die R echtswissenschaft von den Söhnen 
höherer Beamter und sonstiger besser situ­
ierter Familien bevorzugt wird . Denn noch 
immer gilt sie als die beste Voraussetzung für 
den höheren Staatsdienst - 'von einem 
"Juristenlnonopol" in der öffentlichen Ver­
waltung kann allerdings nicht mehr die 
R ede sein - und als ausgesprochenes Auf- a 
stiegsstudium für die freie Wirtschaft. All ~ 
den Zahlen ist jedoch von dieser einseitigen 
Bevorzugung nich ts abzulesen. Zwar gibt 
es unter den Juristen e twas mehr Studenten 
n;ut einem 100,- DM 'übersteigenden Monats­
emkommen als unter den. übrigen Studenten • 
der Universitä t (39 bzw. 32% ), aher auch 
mehr ausgesprochene Werkstudenten (17 
bzw.14% ) und weniger Studenten mit Unter­
stützung durch das Elternhaus (68 bzw. 74% ). 

Die Jw·isprudell,.Z gilt nämli ch häufig auch 
als kurzes Studium, das v iele lockt, weil 
bereits nach 6 Semestern ein gewisser Ab-
schluß erzielt werden kann. . 
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